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XXX1L Safyrgang.

Vorfrühling.
îlun jinb itjrer felbft bie Sage nict)t ficher îlun bedien fie feibfi nod} mit nebelfeud)ten

unb roiffen Dor 3tr>eifel "iiht aus nod) ein: Sd)Ieiern bie ©tut itjrer Storgen 3U

Sft bicfer ©lau3 nod) ein mütterlicher unb ihrer 2Ibenbe 3ärtlicf)es Seudsten,

Ober fd)on grühürtgsfonnenfd)ein? unb finb noli linraff unb otme Sut).

Snbefe macht bie ©rbe fid) gar keine Sorgen
unb ift nur in alier Stille Beöadjf

unb riiflet froh für ben einen Storgen,
ba alles blüht unb buflef unb Iad)t

2)ic 2od)fer î>es £unftreiiers.
tftoman bon gferbinanbe b. SBracïel.

14. Kapitel.
K-ê fann ja nictjt immer mößliil) fein,
Saß aïïeê fidj glüiKdj cnbo —
ilnb locnn bie @onne am tjüdjften ftetjt,
ffommt immer bie ®bnnenh>enbe.

SCnt nai{)îten SOÎotgeu hatte flîota ihr ißferb
geitig fatteln laffen, einen 3titt in ben ftifdjen
ÜKotgen git tun, mie fie e| liebte. ©ag tßferb
taugte unter ihjr, ihr ^erg taugte mit; eg mar
gerabe ber Sag, Ina bot einem fDlonate ®urt fie
iihexrafctjt hatte, unb bag mar ein Sag feiiger
(Erinnerung.

SÏIê fie auf beut Sotplahe tjielt, ben eine nieb=

rigc föcaner bout ÇfSar'fe trennte, fat) fie ihren
Safer iit feinem ©djteihgimmet am genfter
flehen. Sie grüßte ihn, unb um ihm eine

gteube git Bereiten, lieh fie ihr fßfetb giertief)

aufzeigen, um eg bann mit fnnftgercdjter
SBenbitng herumgitluerfett unb in ben betfdjie=

benfteit ©angarten borgufithren, big fie enU
lieh, noch einmal grüffemb, mit mächtigem Saig
über bte SJfauer megfprengte unb im ißatfe
berfch'ioanb.

©a'h er fie? $fa, er fat) mit Brennenbem Stift
iljre bottenbete Sunft, it)re feltene ©ahe, bag

Stier gu heherrfchen. (Eg mar ein junge», fem
tigeg fjSferb, bag fie bor furgeut aug feinem
reicl) affortierten Stalte gemählt hatte, ihre ©e=

fchidlid/feit baran gu .prüfen, mie fie bag öfter
getan. fjaft itngugeritten hatte fie eg Beïom=

men, jeigt fügte eg fid) gehorfam ihrem SBiflen.
SBie fie ftolg, bat)inflog, muhte er bon neuem
bie SCnutut ihrer (Etfdjetnung hemuttbern. „(St
hat recht, fie mürbe bie SfBett gu ihren puffen
fetjen," murmelte er, „fie mürbe bie ©röhte in
ihrem gacfje Iberben. Hub eg mirb auch

gteube fein; fie ift meine echte Siechtet," fehle
er hingu.

XXXII. Jahrgang.

Vorfrühling.
Nun sind ihrer selbst die Tage nicht sicher Nun decken sie selbst noch mit nebelfeuchten

und wissen vor Zweifel nicht aus noch ein: Schleiern die Glut ihrer Morgen zu

Ist dieser Glanz noch ein winterlicher und ihrer Abende zärtliches Leuchten,

Oder schon Frühlingssonnenschein? und sind voll Unrast und ohne Ruh.

Indeß macht die Erde sich gar keine Sorgen
und ist nur in aller Stille bedacht

und rüstet froh für den einen Morgen,
da alles blüht und duftet und lacht Sàs,

Die Tochter des Kunstreiters.
Roman von Ferdinande v. Bracket.

14. Kapitel.
Es kann ja nicht immer möglich sein,
Daß alles sich glücklich ende —
tlnd wenn die Sonne am höchsten steht,
Kommt immer die Sonnenwende.

Am nächsten Morgen hatte Nora ihr Pferd
zeitig satteln lassen, einen Ritt in den frischen
Morgen zu tun, wie sie es liebte. Das Pferd
tanzte unter ihr, ihr Herz tanzte mit; es war
gerade der Tag, wo vor einem Monate Kurt sie

überrascht hatte, und das war ein Tag seliger
Erinnerung.

Als sie auf dem Vorplätze hielt, den eine uied-
rige Mauer vom Parke trennte, sah sie ihren
Vater in seinem Schreibzimmer am Fenster
stehen. Sie grüßte ihn, und um ihm eine

Freude zu bereiten, ließ sie ihr Pferd zierlich
aufsteigeis, um es dann mit kunstgerechter
Wendiing herumzuwerfen und in den verschie-

densteii Gangarten vorzuführen, bis sie end-

lich, noch einmal grüßend, mit mächtigem Satz
über die Mauer wegfprengte und im Parke
verschwand.

Sah er fie? Ja, er sah mit brennendem Blick
ihre vollendete Kunst, ihre seltene Gäbe, das

Tier zu beherrschen. Es war ein junges, feu-
riges Pferd, das sie vor kurzem aus seinem
reich assortierten Ställe gewählt hatte, ihre Gc-
schicklichkeit daran zu prüfen, wie sie das öfter
getan. Fast unzugeritten hatte sie es bekom-

inen, jetzt fügte es sich gehorsam ihrem Willen.
Wie sie stolz dahinflog, mußte er von neuem
die Anmut ihrer Erscheinung bewundern. „Er
hat recht, sie würde die Welt zu ihren Füßen
sehen," murmelte er, „sie würde die Größte in
ihrem Fache werden, lind es wird auch ihre
Freude sein; sie ist meine echte Tochter," setzte

er hinzu.
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